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Der Weg ins Freie
Daß noch Kraft und Saft im deutschen Volk ist, zeigt das

grauenhafte Erleiden im Westen unseres Vaterlands . Es ist
:in tapferes, mannhaftes Erleiden, vor dem sie's fühlen,
daß es ganz Deutschland zugute kommt in seiner durchhal¬
lenden Treue und Vaterlandsliebe . Es ist ein Heldentum der
deutschen Seele, was wir da in Ehrfurcht und Dankbarkeit
-Hauen. Können sie's dort schassen mit ihrem zähen passiven
Widerstand, dann wird 'und muß ein freieres Ausatmen fob
e.n, auch wenn wir keine Kanonen und Maschinengewehre
i-aben. Der machtvolle Abwshrwtlle in Einigkeit und deut-
cher Ueberzeugungslrast hat eben etwas Befreiendes.

Wan soll nicht ewig die sogenannten guten alten Zeiten
hercmfbeschwören, die immer waren , als der Großvater noch
nn Enkel war ; denn dieses romantische Rückwärtsidsalisieren
lähmt gar leicht den Blick und Sinn für dis Aufgabe und
gorderung des Tages . Aber eins muß man sagen, auf die
Vciahr hin, als moralpautender Rückschrittler zu gelten:
Zer sittlich-idealistische Freiheitsgedanks , wie ihn etwa
Schiller und Kant kristallklar herausgearbeitet und ans deut-
che bürgerliche Leben weitergegeben haben, das war ein
Mer und schöner Ding, als das „freie" Getne und Gerede
oon heute, das sich über Sitte und Anstand hinwegsetzt, und
das in keinem Fall aufbauend, sondern immer nur zersetzend
und zerstörend wirkt. Das „freie" Benehmen so mancher
jungen Leute ist und bleibt ein Skandal , mögen sie's noch
so sehr mit jenem knalligen Nimbus des Hochmodernen um¬
kleiden. Freiheit als wildwuchernde Egoisterei und Zügel¬
losigkeit ist eine Schein- und Schandsreiheit.

Es geht ein kräftiges, seelisches Verlangen nach Reinheit
and entsprechenderLebensgestaltung durchs Volk. Und wie¬
der sind es nicht zuletzt jugendliche Kreise, dir das gute um'
sichere Empfinden haben, daß wirkliches Lsbensglück ohn¬
ein sittlich geordnetes Innen - und Außenleben überhaupt
nicht denkbar ist. Aber auch unter den Aelteren sind viele,
viele, die das Geschwätz und den Klimbim von wegen einer
undeutschen Verfalls -Freiheit gründlich satt haben, und die
lieber echte, idealistische Weiten und Werte haben wollen,
anstatt materialistischer persönlicher Verengung und Ver¬
sklavung. Wie sie aus dem Staub und Dunst der Gassen st
gsm einen Schritt in die grünende, aufdlühende Natur tun,
um dort in frischer, freier Lust die Seele zu baden, so möchten
sie den allzumenschlichen Kram und Dreck von sich schütteln
und ein ordentliches Maß von Edelmenschentum erleben und
betätigen. Frei und froh wollen sie sein als Menschen, die
ibre geistig-seelischen Grundsätze haben, und die sich lieber
ab und zu einen Wunsch versagen, als daß sie eine richtige
Pflicht leichthin versäumten. Nur aus den Reihen der inner¬
lich Freien können uns die wahrhaften Führer kommen, die
Menschen der inneren Ueberlegenhsit!

Es ist nicht gut, wenn man den Gefahren und Schwierig¬
keiten der Zeit gegenüber kindliche Vogelstraußpolitik treibt,
oder wenn man mit gewohnheitsmäßiger Sonnenschein- und
Rosenstimmung alles Unangenehme für ein schnell vorüber¬
gehendes Wölkchen erklärt. Aber andererseits versperrt man
sich und anderen manchen gangbaren Weg, wenn man du
düsterste Hoffnungslosigkeit zum allbeherrschenden Grund¬
ton seines persönlichen und öffentlichen Daseins macht. Wei
die freudige Hoffnung heute gänzlich ausschaltet, der ist eir
traurig unfreier Mensch. Es ist gerade jetzt deutsche Pflicht,
dennoch an eine bessere, freiere Zukunft zu glauben und
immer wieder frei zu sein zum schweren, aber eben doch ver¬
heißungsvollen Dienst an Volk und Vaterland . Aller Miß¬
mut und alle noch so berechtigte Kritik an gewissen trüber
Zuständen und Vorkommnissen dürfen uns nicht die klar«
Verantwortungsfreudigkeit verstören, die den Lichtkreis dee
Möglichen und Erreichbaren sstht und die demgemäß ruhst
und tagtäglich schafft!

„Rie steht es um Deutschlands
Sicherheit?"

Höchste Zeit , daß man so einmal fragt . Immer liest Mid
bsrt man : „Wie steht es mit Frankreichs Sicherheit?'
Poincare  hat unlängst m einer Brandrede Deuischlani
als den zweitausendjührigen Bösewicht und Friedensstörei
h »gestellt, vor dem das arme friedliche Frankreich keiner
Augenblick sicher gewesen sei. Und die Welt glaubt es. Eir
englischer Staatsmann hat einmal gesagt, der Erfolg dei
Politik liege in dem Rezept: „Wiederholung, Wiederholung
verdammte Wiederholung." Das weiß man auch in Paris,
und so wird dort die Lüge von Deutschlands Gefährlichkeit
Md Gemeingefährlichkeitwiederholt, so lange bis nicht nur
v'le Franzosen den Unsinn glatt glauben, sondern daß auck
die Engländer auf den aufgelegten Schwindel hereinfallen.

Aber nicht alle. Und zu diesen verhältnismäßig weniger
llnbsiörten gehört u. a . der bekannte Führer der „Unior
d-r demokratischen Kartelle" unh Herausgeber d r „Foreiav
A'fairs" (Auswärtige Angelegenheiten), jener Hochachtbark
Engländer, der sich seinerzeit unvergängliche Verdienste uw
dis Entlarvung der belgischen Kongogreuel erworben hat
-Wir meinen E. D. Morel.  Als Deutsche können wir nicht

mit allem einverstanden sein, was er, auch in seinem neuesten
Werk „Das zerstörende Gift ", über den angeblichen deut¬
schen Militarismus , unserem unersättlichen Machterweite-
rungsdrang sagt, aber umsomehr mit dem, was er über die
Verlogenheit des Versailler Vertrags und die uns ange¬
sonnene Schuld am Krieg schreibt. Das sind goldene Worte,
die in allen Sprachen und Zeitungen der Menschheit mit
Licken Lettern gedruckt zu werden verdienen.

Morel gibt auf obige Frage in den „Foreign Asfairs"
kurz und gut die Antwort : „Die Unsicherheit
Deutschlands ist heute die Achillesferse am
Körper Europas ."

Also, wenn jemand dem Fluch der Unsicherheit ausgesetzi
ist, dann ist's Deutschland, und wenn eine Großmacht — uni
das ist trotz aller Verkleinerungen und Schwächungen
Deutschland mit seinem 60 Millionen -Volk immer noch — in
einer unsicheren Lage sich befindet, dann ist der Friede auch
der anderen Völker, ja, des ganzen Weltteils, fortgesetzt ge!
fährdet. Und gerade der Vertrag von Versailles, der eist
Friedenswerkzeug sein will, hat alles, aber auch alles getan,
um Deutschlands Sicherheit zu schwächen und seine Unsicher¬
heit zu verewigen.

Und daneben! Daß Gott erbarm ! Polen  mit seinen
27 Millionen Einwohnern darf ein Riesenheer unterhalten,
für das Frankreich, trotz seiner Armut , die es fortgesetzt vor¬
schützt, Riesensummen zahlt. Weiterhin die Kleine
Ententemit  70 Millionen Einwohnern darf ein stehendes
Heer von 500 000 Mann haben.

Also im Osten von gewaltigen Heeresmassen bedroht, die
nichts anderes sind als französische Vasallentruppen , von
französischem Geld unterhalten , unter französische Aufsicht ge¬
stellt, jederzeit gewärtig , dem französischen Wunsch zu will¬
fahren.

Und im Westen! Frankreich  selbst , diese stärkste
Militärmacht der Welt, mit 800 000 Bajonetten , 10 Regimen¬
tern Kampfwagen, 1552 Frontslugzeugen , die zu einem guten
Teil in Metz versammelt sind, um auf ein gegebenes Signal
Tod und Zerstörung auf jede Stadt in Deutschland herab¬
regnen zu lassen, ganz zu schweigen von den vielen Tauch¬
booten, die Tag und Nacht in Frankreich gebaut werden
und deren Zahl kein Mensch, auch das bedrohte England,
sicher kennt.

Und da soll Deutschland gefährlich sein!? Briand  be¬
hauptete es auf der Washingtoner Konferenz, Elemen¬
te  a u wiederholte das Märchen bei seinem Weihnachtsbesuch
in New Uork und Poincare  schickte im Februar Lau¬
ch eur  nach England hinüber, daß er es Vonar Law uni
Genossen weismachen soll, wie dringend Frankreich Sicher¬
heiten brauche gegenüber Deutschland, damit dieses nicht, wik
schon einmal, „urplötzlich an die Gurgel eines nichtsahnen¬
den und unbewaffneten Europas springe."

Darum war es mit der von uns im Angebot vom 2. Mat
vorgeschlagenen „Sicherheit" nicht zufrieden. Und jetzt wird
es erst recht heißen: „Da sieht man 's wieder, die Deutscher
schweigen sich in ihrer neuesten Note völlig aus über Lic
„Sicherheitssrage", sie wollen eben wieder über uns her¬
fallen." — Nein, das werden wir nicht tun . Aber wir sollen
und werden vor der Welt immer lauter und dringender die
andere Frage erheben: „Wie steht es um Deutsch¬
lands Sicherheit gegenüber Frankreich ?"tt.

Wieder ein Skandal auf Deutsch¬
lands Kosten

Seit mehr als einem Monat bereits schwält in Frank¬
reich der ungeheuerliche Skandal der „carneto mecllcaux"
(Krankheitszeugmsse). Regierung und Presse bemühen sich
aufs eifrigste, die Sache zu vertuschen. Die Summen , die
dem Staat gestohlen wurden, sind, wie der D. Tagesztg . aus
Genf berichtet wird , riesig hoch, denn sie betragen beispiels¬
weise — nach dein Bericht im „Le Journal " vom 14. April —
nur für Marseille allein 22 Millionen , und der Skandal
erstreckt sich seither auf die meisten größeren Städte Frank¬
reichs. Immerhin wäre es eine private Angelegenheit Frank¬
reichs, falls nicht der unheilvolle Vertrag von Ver¬
sailles  die Ausgaben für Pensionen und Versorgung dei
Invaliden auf Deutschland  überwälzen möchte und dik
bekannte Formel , daß ja die Deutschen alles zahlen müssen
auch den Franzosen gegenüber ihren heimischen Betrügern
und Dieben als Entschuldigung dient.

Durch das Gesetz vom 31. März 1919 wurden in Frank¬
reich für die Kriegsbeschädigten und Invaliden die unent¬
geltliche ärztliche Behandlung , Verabfolgung von Arznei¬
mitteln und dergl. mehr gewährt. Die Grade der Kriegs¬
beschädigung wurden in Frankreich in Prozenten ausge¬
drückt, und zwar stehen leichte Verletzungen in der Klasse
von 1—10 Prozent . Was darüber hinausgeht , hat den An¬
spruch auf ein „carnet meckical". Behandlung und Heilmittel
wurden von Aerzten und Apothekern auf den Gutscheiner
dieses Büchleins nach dem üblichen Tarif berechnet und vor
den staatlichen Kassen ausbezahlt. Die Kontrolle war alse
eine völlig ungenügende und erstreckte sich nur auf die vor¬
gelegten Honorarrechnungen. Schon vor anderthalb Jahrer

wurden die ersten Klagen laut , es fanden, wie der „Temps'
eingesteht, drei gerichtliche Untersuchungen statt, die aber
niedergeschlagen wurden . Heute weiß man , Laß in diese,
sich ans das ganze Frankreich erstreckenden Skandrlgeschicht«
auch eine Anzahl von hohen Beamten , Präfekten und Präsi¬
denten der Jnvalidenverbände aufs schwerste belaste sind.

Zu Anfang dieses Jahrs mehrten sich aber die Klager '
und Beschwerden in solchem Maß , daß man zuerst in Mar
seille gegen die dortigen Aerzte einschritt. Die Verhaftung
des Doktors Cousin  machte den Anfang und sie hatte be¬
reits in den ersten Tagen das Ergebnis , daß man statt dei
15 000 Carnets , die in Marseille verteilt worden waren
deren 45 000 zählte! Dann folgte eine große Zahl weitere,
Verhaftungen , von Aerzten und Apothekern, Invaliden uni
Mitgliedern der Vereine einstiger „Frontkämpfer ", Ange¬
stellten der Präfektur usw. Man stellte fest, daß viele diese,
Quittungen auf die Nomen von Invaliden ausgestell
waren , die nicht mehr am Leben sind, daß man Honorar,
für schwere Operationen verlangte , die gar nicht ausgeführ
wurden , daß die Inhaber der Büchlein ihre sämtlichen Ver¬
wandten kostenlos behandeln ließen! Der annähernde Scha¬
den von 22 Millionen Franken ist natürlich viel zu nie  -
d r i a gegriffen und man wird nicht fehl gehen, wenn mar
das Doppelte dieser Summe ansetzt. Aber der Skandal blick
nicht nur auf Marseille beschränk; es liefen Anzeigen vor
allen Seiten ein. Es erfolgten Verhaftungen in Grenoble.
Brest , Bordeaux , in Nordfrankreich, urid schließlich kam aust
die Pariser Bannmeile an die Reihe. In Versailles wurd«
der Doktor Paynel  verhaftet , der nicht nur einen groß¬
zügigen Schwindel hinsichtlich der Militärangehörigen be¬
trieb , sondern auch als Arzt der Krankenkassen eine aus
gebreitete Kundschaft unter den Arbeitern der zahlreicher
Fabriken besaß und eine beträchtliche Zahl von „Macadam-
jschwindlern" heranzog. In der Arbeitersprache heißt näm¬
lich „kaire Zu macaciam« eine Krankheit vorgebm , um einer
Urlaub zu bekommen, wobei der Arbeiter den halben Lohn
bezieht.

Man dürfte also nicht fehlgreisen, wenn man die heraus¬
geschwindelten Summen auf mindestens hundert
Millionen Franken  beziffert . Dies macht auch be¬
greiflich, wenn sich beispielsweise der „Temps " sehr besorgt
geigt, daß man im Ausland gegen Frankreich eine Auf¬
klärung wogen Verschleuderung der staatlichen Einkünfta
unternehmen könnte. Dieses edle Blatt hat es bisher treff¬
lich verstanden, alle auf Deutschland bezüglichen Angaben
umzufälschen und jode kleine Ausgabe für deutschen Woh¬
nungsbau usw. als „frevlerrsche Verschwendung" zu verdäch¬
tigen. Die Welt hat sicherlich ein Interesse daran , zu erfah¬
ren, in welchem Maß die Franzosen es verstanden haben,
ihre Kriegsschäden auf eine schwindelerregende Höhe empor¬
zutreiben. Seit dem Waffenstillstand wurden in den Nord-
provinzen Hunderte von Millionen an die Fabrikanten und
andere Günstlinge verteilt, Hunderte Millionen wurden an
den Notbauten von den Unternehmern verdient, und nebstbeü
wurde der Wert der zerstörten Sachen schamlos hinaufgesetzt.
Dies alles sind in den Augen der Franzosen Kleinigkeiten,
denn die Deutschen müssen zahlen . . . Vielleicht wird dieser
jüngste Skandal , dem sicherlich noch viele andere folgen wer¬
den, dem Ausland die Augen öffnen und ihm verständlich
machen, warum Frankreich, das auf Heer und Flotte die
riesigsten Summen verschwendet, mit einem so irrsinnigen
Starrsinn auf der völligen Beraubung und Knechtung
Deutschlands beharrt.

Vom Ruhrkrieg
Das Blutvergießen im Ruhrgebiet

Münster , 13. Juni . Ueber die Stadt Recklinghausen
ist der verschärfte Belagerungszustand verhängt worden, weil
angeblich in der Nacht zum 11. Juni ein französischer Posten
erschossen worben sei. Wer sich in der Sperrzeit zwischen
abends 9 Uhr und morgens 5 Uhr auf der Straße sehen
läßt, wird erschossen.  Auf Grund dieses Befehls wur¬
den bereits zwei Aerzte, die beruflich unterwegs waren , fer¬
ner ein 18jähriger Mann und der Kaufmann Möllers, die
oon der Sperre noch nichts wußten, erschossen.

Es wird jetzt erst bekannt, daß betrunkene französische Of¬
fiziere am 26. Mai in einer Wirtschaft in Essen  den Berg¬
mann Wannagat erschossen und zwei andere Deutsche schwer
verletzt haben.

In Dortmund  ist ein Deutscher den Verletzungen er¬
legen- Die Zahl der Todesopfer vom Sonntag abend ist
damit auf 7 gestiegen. Die Franzosen behaupten, die er-
-chofsenen beiden Feldwebel seien wegen zweier Frauenzim¬
mer mit Deutschen in Streit geraten. Sie waren von aus¬
wärts nach Dortmund gekommen.

Die Brandschatzung
Dortmund, 13. Juni . Bei der Besetzung der Rüchsbank-

ftelle raubten die Franzosen etwa eins Milliarde Mark . Die
Direktoren Iun g e und Döhlich  wurden verhaftet. D e
Beamten dürfen die Bank nicht betreten.
^ General Deponite  hat der SGöt Wülfrath  eine
Ltrafe von 20 Millionen Mark auserlegt, weil auf einer
französischen Posten geschossen worden sei. die Summe



nicht in 8 Tagen bezahlt ist, sollen Geiseln verhaftet werden
Die Zeche „Konsolidation" in Gelsenkirchen-Schalke wurde >

besetzt. !
Sprengungen !

Köln, 13. Juni . In Oberhausen sollen in voriger Nach! s
Sprengungen vorgenommen worden sein. Näheres ist noch j
nicht bekannt. !

Verschärfter Belagerungszustand in Höchst !
höchst a. M., 13. Juni . Die Stadt hat sich geweigert, die §

von den Franzosen befohlene Bahnüberwachung und Bkdie- »
nung der Wegschranken zu übernehmen. Der französische s
Kreisbevollmächtigte hat über die Stadt den verschärften Be- !
lagerungszustand verhängt und gedroht, den Bürgermeister s
oors Kriegsgericht zu stellen. Kraftwagen und Motorrädern ^
ist der Uebergang ins besetzte Gebiet verboten. ,

Der Ruhreinfall war längst vorbereikci I
Berlin , 13. Juni . In dem Münchener Hochverratsprozes !

gegen Fuchs und Gen. wurden bereits die Beweise erbracht !
daß die Besetzung des Ruhrgebists  schon lang«
vor der Ausführung vorbereitet war . Bei dem wegen Lan
desverrats vom Reichsgericht zu 4 Jahren Gefängnis ver¬
urteilten Willy Kühl,  der als Spion in französischer
Diensten stand, wurden nun Schriftstückegefunden, die du
Münchener Zeugenaussagen vollkommen bestätigen
Darunter befindet sich ein von der französischenSpionage¬
behörde ausgestellter Fragebogen , in dem Kühl folgende Auf¬
träge erteilt werden : Beibringung aller Bahnhofspläne de-
Ruhrgebiets und der Stadtpläne von Düsseldorf, Elberfeld
Wesel und Bochum mit genauer Bezeichnung der Gebäude
in denen sich die Eisenbahngeneraldirektionen befinden; ferne:
Angabe aller Reichswehrtrupventeile in Düsseldorf, der Grup-
pen der Sicherheitspolizei daselbst mit ihren Hundertschaften
Auskunft über die Haltung der Arbeiterbevölkerung, dei
Reichswehr, der Sicherheitspolizei, der Einwohner
wehren. (Man versteht jetzt, aus welchem Grund di,
Franzosen so leidenschaftlich auf der Auflösung der Ein¬
wohnerwehren bestanden. D. Schr .) Ganz besonders will
die französische Spionagebehörde genau wissen, wi« di,
Arbeiter und ihre Führer , die Ingenieure , Direktoren usw
«ine Besetzung des Ruhrgebiets Hinnehmer
würden . — Dieser Fragebogen wurde dem Kühl im Som-
m « r 19  2 0 zugestellt.

Kundgebung der Eisenbahner
Köln, 13. Juni . Die Vertrauensmänner der Gewerkschaft

deutscher Eisenbahner in den besetzten Gebieten gaben in
einer Versammlung in Köln die einstimmige Erklärung ab,
baß die organisierten Eisenbahner trotz der Forderung !
Frankreichs, den passiven Widerstand aufzugeben, den be<
v-ußt und aus eigenem Antrieb aufgenommenen Kampf ge»
;en die Gewalt, für das Recht und die Freiheit und Selbstän»
»igke-it des deutschen Volks unbeirrt weiterführen werden.
Wenn der Abwehrkampf aufgehoben würde, so wären dis

daraus entstehenden Folgen für bas oemicye Bolr unerträg¬
lich. Von der Reichsregierung werde e gleiche Stellung¬
nahme erwartet.

Der fünfjährige Geisel
Essen, 13. Juni . Ein französischer Offizier mit fünf

Soldaten beschlagnahmte bei der Besetzung des Bahnhofs
Essen-Rellinghaufen in der Wohnung eines Bahnsteigschaff¬
ners ein Zimmer für eine französische Wache. Die Soldaten
nahmen das fünfjährige Söhnchen als Geisel mit. Das Rote
Kreuz hat Schritte zur Befreiung des Kindes eingeleitet.

»
Für die besetzten Gebiete. Vom schwäbischen Jung¬

frauenverein Jaffa  in Palästina ist eine Sammlung
im Betrag von rund 15 Millionen Mark für die schwäbische
Ruhrhilfe eingegangen.

Der englische Vorschlag «reine Erfindung-
Paris . 13. Juni . Der französische Botschafter d'Aulairc

wurde , wie der Pariser „Matin " glaubt, beauftragt , im Aus¬
wärtigen Amt in London anzufragen , ob die Havasmeldung
zutreffe, daß England sich weigere, gemeinsam mit den Ver¬
bündeten die Einstellung des passiven Widerstands zu ver¬
langen . Der Botschafter habe nach Paris berichten können,
Laß jene Meldung reine Erfindung  sei.

*

Der „Matin " fragt : Wer ist der englische Poli¬
tiker,  der dem Havasbureau und den französischen Be¬
richterstattern in London den Bären aufgebunden hat, Eng¬
land weigere sich, dem von Deutschland angtz-
fangenen Ruhrkrieg (!!) im Verein mit Frankreich
ein Ende zu setzen, außer wenn Frankreich der Ansicht des
Schatzkanzlers Mac Kenna  über die Entschädigung zu¬
stimme? Diese dunkle Persönlichkeit, die vielleicht außer dem
verdächtigen politischen Manöver vielleicht noch ein gani
anderes (gemeint ist wohl die Entzweiung Englands unk
Frankreichs . D. Schr.) wirkungsvolles Manöver durchgesühri
hat , muß entlarvt und öffentlich genannt werden. Die fran¬
zösische Regierung bemüht sich, die Persönlichkeit kennen zu
lernen . (Der Vorstoß gegen den Poincarö besonders ver¬
haßten britischen Minister Mac Kenna ist sehr bezeichnend.)

Die man in Paris jehk die Lage beurteilt
Nach dem „Petit Parisien " ist die Lage so, daß England

in ihrer Antwort an Frankreich und Belgien nichts sagen
wolle, was die Tür für spätere Verhandlungen verschließen
könnte. Andererseits glaube sie nicht, ohne Aussprache sich
der französischen Vorbedingung anschließen zu können.
Frankreich verlange , daß nicht nur der passive Widerstand
eingestellt werde, sondern daß Deutschland sich allen
getroffenen Maßnahmen beuge  gemäß einem
Plan , den man in England noch nicht gebilligt Hab; . Es
scheine, daß man in London erst in Verhandlungen mit
Frankreich über diese Einzelfragen sowohl wie mit ollen
mit der Entschädigung in Verbindung stehenden Fragen ein-
treten wolle.

„Waffenstillstand", der englische Vermiktlungsvorschlag
Paris , 13. Juni . Wie das „Echo de Paris " mitteilt, Hai

das englische Kabinett gestern Vorschläge ausgearbeitet , die '

der französischen Regierung zugehen würden. Die englische
Regierung werde als „ehrlicher Makler" auftret -n und Vor¬
schlägen, daß Deutschland seinen Widerstand
aufgebe,  während Frankreich die Form seiner Ruhrbe¬
setzung ändere und sie beispielsweise in eine „in¬
dustrielle Besetzung"  umwandle . Die englische Re¬
gierung wolle die deutsche „Empfindlichkeit" schonen. An¬
dererseits habe die englische Negierung weniger denn je die
Absicht, die Verantwortung für die französische Auslegung
des § 18 des Versailler Vertrags , der die Grundlage der
französischen Besetzung des Ruhrgebiets bilde, anzunehmen.
Es scheine sich also um einen Waffenstillstand  im
Ruhrgebiet zu handeln, für den sich die "Nglischs Negierung
bemühe. Die Londoner Geschäftswelt lege großen Wert aus
einen internationalen Schiedsspruch, den Berlin verlangte.

London, 13. Juni . Lord Curzon empfing gestern der
französischen und belgischen Botschafter. Nach der „Times ''
findet heute wahrscheinlicheine britische Kabinettssitzung zui
Erörterung der deutschen Vorschläge statt.

Neue Nachrichten
vom Reichstag,

Berlin, 13. Juni . Der Reichstag hat gestern das Knapp-
schastsgesetz,  das den Bergleuten in Berücksichtigung
ihres besonders gefährlichen Berufs eine besonders hohe
Versicherung bringen wird, in dritter Lesung angenommen.
In der Aussprache wurde von der rechten Seite darauf hin¬
gewiesen, daß an der' Börse sich ein scharfer Kampf um den
deutschen Bergbau abspiele; die Ausländer kaufen Berg¬
werksaktien und Kure auf, soviel sie bekommen können. Vor¬
erst haben die Deutschen noch das Besitzrecht und die sozialen
Versicherungspflichten. Es könne bald anders werden, denn
der Vertrag von Versailles bestimme, daß die soziale Ver¬
sicherung in Deutschland nicht weiter gehen dürfe als in den
Derbandsstaaten . Abgeord. Bergwerksdirektor Leopold
(Deutschnat.) befürchtet, daß die erhöhten Versicherungsbei¬
träge bald den Bergarbeitern zuviel werden, außerdem wer¬
den die Verwaltungskosten wesentlich höher werden.

Das Besoldungsgesetz
Berlin , 13. Juni . Der Haushaltausschuß des Reichstags

nahm bei der Beratung der 9. Ergänzung des Besoldungs¬
gesetzes einen Zentrumsantrag an, daß der Frauenzu¬
schlag  nicht nur Witwern , sondern auch Witwen gewährt
werden könne. Es wurde weiter beschlossen, die Grund¬
gehälter  zu erhöhen, die sich nun von 324000 bzw.
432 000 -4t monatlich in der ersten bis zu 1560 000 bzw,
2 080 000 -4t in der dreizehnten Gruppe staffeln. Auch die
Ortszuschläge wurden entsprechendhinaufgesetzt. Die Frauen-
und Kinderzuschläge bleiben im wesentlichen unverändert.

Die Grundgehälter  sind nun folgendermaßen ge¬
staltet: Gruppe I 324 000 gleich 422 000 -4t monatlich,
Gruppe II 375 000 gleich 476 000 -4t monatlich, Gruppe III
890 000 gleich 520 000 -4t monatlich, Gruppe IV 437 000
gleich 582 000 -4t monatlich, Gruppe V 494 000 gleich 658 000
Mark monatlich, Gruppe VI 557 000 gleich 742 000 -4t monat¬
lich, Gruppe VII 636 000 gleich 848 000 -4t monatlich, Gruppe
VIII 730 000 gleich 975 000 -4t monatlich, Gruppe IX 938 000
gleich 1 118 000 -4t monatlich, Gruppe X 963 000 gleich
1 284 000 -4t monatlich, Gruppe XI 1 155 000 gleich1 487 000
Mark monatlich, Gruppe XII 1303 000 gleich 1 737 000 -4t
monatlich, Gruppe XIII 1 560 000 gleich 2 089 000 Mark
monatlich. Die Einzelgshälter haben folgende Höhe: 1.
2 220 000 -4t, 2. 2 500 000 -4t, 3. 2 900 000 -4t, 4. 3 030 000
Mark, 5. 3 870 000 -4t, 6. 5 000 000 -4t, 7. 6 800 000 -4t. Die
Ortszuschläge erfahren eine wesentliche Erhöhung . Sie be¬
tragen in Zukunft a) 72 000 gleich 180 000 -4t, b) 60 000 gleich
150 000 -lt, c) 52 000 gleich 130 000 -4t, ä ) 44 000 gleich
110 000 -4t, c) 36 000 gleich 90 000 -4t.

Zentrum gegen die sächsische Regierung
Berlin , 13. Juni . Die Zentrumsfraktion hat im Reichs¬

tag eine Anfrage eingebracht, ob die Reichsregierung ge¬
willt sei, die wiederholten Verletzungen der Reichsver¬
fassung in Schulsachen durch die sächsische Regierung zu be¬
seitigen und derartige Eingriffe in Zukunft zu vermindern.

Lügenpolitik
München, 13. Juni . Der „Petit Parisien " hatte gemel¬

det, eine Versammlung von Politikern und Bürgermeistern
der Pfalz in Landau habe von der Reichsregierung die
Einstellung des passiven Widerstands gefordert. — Nach
den amtlichen Feststellungen ist die Meldung von A bis Z
erlogen.  Im Gegenteil hat eine Versammlung von Poli¬
tikern aller Parteien und sonstigen maßgebenden Persönlich¬
keiten der Pfalz den Reichskanzler bei seiner Durchreise in
Heidelberg des unbedingten Festhaltens aller Pfälzer am
Abwehrkampf versichert.

Zankow znrückgetreten?
Belgrad , 13. Juni . Aus Sofia ist die Meldung einge¬

troffen, daß Ministerpräsident Zankow  bereits wieder zu¬
rückgetreten sei und die Regierung dem Führer der Maze¬
donier Alexandrow  übergeben habe. Die Mazedonier
marschieren nach Sofia.

Nachrichten aus Sofia selbst, die von dem angeblichen
neuen Regierungswechsel nichts wissen, besagen, Stambulijski,
der gestürzte Minister, habe sich nach Pasardschik geflüchet,
wo er umzingelt sei. Privatmeldungen besagen, Stambulijski
labe ein großes Bauernheer gesammelt. Es sei zu schweren
Kämpfen gekommen.

ürttemberg
Stuttgart , 13. Juni . Erhöhung der Beamken-

taggelder.  Durch Verordnung des Staatsministeriums
sind die Taggelder und Reisekosten der Staatsbeamten vom
1. Juni d. I . an entsprechend den Sätzen des Reichs erhöht
worden.

Amerikaspende. Herr H. Feigenheimer  in Chicago
hat dem Roten Kreuz 10 Millionen Mark überwiesen, wo¬
von der Schwäb. Frauenverein und das Kinderheim Son¬
nenstrahlen je 4 Millionen erhallen sollen.

Stuttgart , 13. Juni . Arzneimittelschieber.  Das
Wucheramt hat nicht weniger als 20 Personen wegen Her¬
stellung der gefälschten Modeheilmittel — Kokain und Sal-
»arsan — und wegen Vertriebs solcher Dinge verhaftet. Ein
der Polizei als einschlägiger Fälscher bekannter Karl
Schnaitmann  hier stellte aus Zucker und Naphtalin ein
weißes Pulver her, das er als „Kokain" um 700 000 Mart
für das Kilo absetzte. Der 39 Jahre alte Kaufmann Rudolf
Hcpting aus Feuerbach verschob mit dem Kellner Ludwig
Bauer "hier weiter, und sie verdienten 500 000 Mark an jedem
Kilo. Schnaitmann fabrizierte auch Salvarsan aus Weizen¬
mehl, 80 000 Mark das Kilo. Es wanderte durch verschiedene
Schieberhände, als es die Höhe von 1,8 Millionen erklommen
hatte, fiel das „Salvarsan " mitsamt der Schiebergesellschafi
der Polizei in die Hände. Der Friseur Hermann Wagner
in Weilheim brachte ferner flüssiges Kokain, das nichts als
aromatisierter Spiritus war , um 550 000 Mark das Kilo in
den Handel. Die Ware wanderte nach Cannstatt , Waiblingen
und Ludwigsburg . Besser ward sie nicht, aber teurer.
3)4 Millionen sollte das Kilo kosten, da kam die Polizeida-
hinter. Aehnliche Geschäfte machte endlich der ledige Kauf¬
mann Otro Klotz in Cannstatt , der ums Haar für s ein Sal¬
varsan 800 000 Mark für jedes Kilo eingenommen hätte,
wenn die Polizei nicht gerade noch die Finger dazwischen ge-
bracht hätte.

Stuttgart , 13. Juni . Schlesienkinder.  Gestern und
heute trafen in drei Abteilungen einige hundert Kinder aus
Obersclilesien hier ein, um in Württemberg längeren Ferien¬
aufenthalt zu nehmen. Die Kinder sahen größtenteils recht
unterernährt aus , das Elend der von den Polen vertriebenen
Deutschen ist ja auch unbeschreiblich. Im ganzen sollen in
Süddeutschland 3000 solcher Kinder untergebracht werden.

Aerienrmfenihall im Banat . Die Deutschen im Banat
haben auch Heuer wieder 620 Schwabenkinder zu einein
mehrwöchigen Besuch eingeladcn. Die Kinder werden am lS.
Juli unter Führung des Oberreallehrers Thumm von Stutt¬
gart mit Sonderzug abreisen und am 21. Juli in Temesvak
eintreffen. Die Rückreise wird in den ersten Septembertagm
erfolgen.

Beschlagnahme. Die heutige Nummer der kommunistW
„Südd . Arbeiterzeitung" ist durch Beschluß des AmtsgeW
Stuttgart -Stadt beschlagnahmt worden.

Heilbronn, 13. Juni . S t re i k i m B a u g e w e r b e.K
Bauarbeiter und Zimmerer haben einstimmig den Äuit
beschlossen, nachdem ihre Lohnforderungen abgelehnt worden
find. Seit heute morgen ruht die Arbeit.

Großgartach, OA. Heilbronn, 13. Juni . Schieber.  Ms
Landjär, 'rmannschaft hat hier einem Karlsruher Händler
19 Pfund Butter und 400 Eier abgenommen, als er eben ab-
fahren wollte. Die Ware kommt dem Heilbronner Kranken¬
haus zugute.

Gersietken, 13. Juni . Im Zeitalter der Diebe.
Aus einem wohlsortierten Lager wurden von einem hiesigen
Burschen fünf große Elastafeln , aus einer Schafherde von
einem noch unbekannten Täter 15 Schafe gestohlen.

Jungingen (Hohenz.), 13. Juni . Bei der Werftugeruirt
des Heu- und Oehmdgrases der früheren Jungviehweide
(20 Hektar) wurden für einzelne Parzellen 5000 bis 40 000
Mark für das Ar geboten. Eine Parzelle von 15 Ar kostet«
z. B. 600 000 Mk.

Fellbach, 13. Juni . Blühende Trauben.  Wein-
gärtner Gottlob Seibold teilt mit, daß in seinem Weinberg,
Gewand Holder, blühende Trauben sich zeigen.

Laupheim, 13. Juni . Der gefährliche Stark¬
strom.  An der .neuen Hochspannungsleitung erstieg ein 1!-
jähriger Knabe einen Mast. Er kam dem Draht zu nahe mit
stürzte mit schweren Brandwunden ab. Der FürwiW
bürste indessen mit dem Leben davonkommen.

Karlsruhe , 13. Juni . Der Reichskanzler hat bei
Besuch dem badischen Staatspräsidenten 50 Millionen
übergeben zur Hilfe in besonderen Fällen der Not infolgt
französischer Bedrückungen, namentlich bei Ausweisungen.

Mannheim , 13. Juni . Zwei französische Offiziere mit
einem Soldaten als Dolmetscher erschienen gestern in i>ei
Wohnung von Stadtpfarrer Lehmann  und erkundigten
sich nach der Zimmerzahl . Sie besichtigten sodann die Woh¬
nung und ersuchten um Ueberlassuna eines Schlafzimmers
für den Kommandanten der hiesigen französischen Besatzung

Auf der Rheinhaardtbahn stießen hinter der Station
Ellerstadt (Pfalz) zwei Güterzuge zusammen. Bei beiden
Motorwagen wurden die vorderen Plattformen zum Teil ab¬
gerissen und schwer beschädigt. Die Führer kamen mit dem
Schrecken davon.

kehl , 13. Juni . In den Straßburger Banken
macht sich eine zunehmende Krisis  bemerkbar , die sichW
nächst in umfangreichen Personalentlassungen auswirkt. Sn
hat eine der ersten Straßburger Banken, die 400 Ange¬
stellte beschäftigt, ihr Personal um 70 vermindert und eine
andere erste Bank hat 120 Angestellten gekündigt.̂

Mönchweiler bei Villingen, 13. Juni . Von einem Auto¬
mobil gestreift und über die Straße geschleudert wurde d«
42jährige Kaufmann Karl Weggler, er erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird. D"?
Auto fuhr, ohne daß sich dessen Insassen auch nur im ae-
ringsten um ihr Opfer gekümmert hätten, davon.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 14 Juni 1923

25 jähr . Jubiläum des Radfahrer -Vereins
R nnpretse erhielten: a) tm Eröffnun gsfahren:  1.

Preis K. Sckuler, Stuttgart. 2. Ludwig Braun, Beihingen.
3. Rommel, Obeijettingen. 4. K Herold, S uitgart. 5 Lorez
Teufel, Vollmarinpen. 6 Alfor-S Popp, Schi amberg, b) >m
NeultngSfahren:  1 . P .etS K Schweizer, Glashütte. -
Eugen Bolinger, Bondorf. 3. Gustav Siumm, Oßweil. -
Heinrich Wtdmann, Gärtringen. 5. Einst Morlok, Aulhau
(Geislingen). 6. Bernhard Ren-, Emmingen. 7 Aug. Morwr,
Aufhausen. 8 Erich Bürkb, Rudenberg. 9 Enter nimm,
Weil im Schönt». 10. F . SLmid, Unteijetttngen. N- E
König. Lützenhardt, c) Erstfahren:  1 . « "pull
T.eiber, Sillenbuch. 2. PaulP  aiiner, Stuttgart. 3. K-He-mo,
Stuttaart. 4. Eugen Wößner, Rörenbach. 5. Goltl. Lehman,



Oberjestngerr. 6. Gottl. Dengler, Oberjestngen. 7. Ad. Kal-
mann, Rötenbach. 8.Heinr. SchÜßler, Alpirsbach. <j ) Meister¬
schaftsfahren:  1 . E . Baikinger, Oberjetttngen. 2. Adolf
Baltin ger, Obel jettin gen. 3. Lorenz Teufel. Vollmaringen.
e) Seniorfahren:  l . Preis Jak . Voiz, Nagold. 2. Frtedr.
Leyerlr, Tntlfi zgen (Herrenb.). 3. Frtedr . Ockrs, Emmingen.
4. Albert Böß , Obeijettingen . 5. Wittich, Llitzenhardt. 6.
isotilieb Biösamle. Mötzingen. 7. Jakob Nüßle, Altensteig.

Im Langsamfahren  erhielten Preise : l . Entenmann,
Weil im Schöob. 2. Martin Lohier, Kuppingen. 3. Karl
Hörmann, Brötzingen. 4. Chr. P >oß, 5 K Kübler, 6. Bürkle,
jämtl. von Edershardt . 7. Weippert. Oberjettingen.

Von der Sternfahrt,  die von ca 99 Teilnehmern ge¬
fahren wurde, erhrelten u. a. 7 Teilnehmer von Nagold Preise.

Korsopreise  erhielten in Klasse k : 1. Preis Rrdf .»
Llub Hechingen mit 19,26 Punkten , je einen 1. Preis : R .B.
Edelweist Walödorf mit 16 49 u. RV . Edelweiß Llitzenhardt
mit 15 80 Pkt. Klasse^ 2. Preis : R 'L. Mötzingen mit 15 22
Pt ! , Sulz OB. Nagold, mit 15,00, Gttitlingen mit 14,80,
Obeisckwandolf mit 14.52, 3. Preis R8 . Ebersbardt mit
13  06 Pkt. Klasse8 1. Preise: RV. Tailfingen b. Valin,gen
mti 15.34 Uuteijeiltngen mit 13,70, Ergenzingen mit 1362,
Spielberg mtt 13.47 Pkt Klasse8 2 PceiS : RV. Effrmgen
mi! 12.98, Hopfau mtt 12.43, Böblingen mtt 12,22 Pkt.
Klasse8 3 Preis : RV . Betvingkn mit 11,96, Hochvorf mtt
11,04 Lei- Neuen mit 10,47, Grömboch mi> 10,35, Egenhau¬
sen mtt 10 22 Pki.

Reinen Mannschaft:  RL . Reutlingen (K rnstfah-
reu) l . Preis . RV Böolmgrn (1. Mannschaft) Ehrengabe,
dttseike(Jugendmannichaft ) Ehrengab -.

Ebenso erhielten Eo<--npreise für Radballspiel:  Reut¬
lingen, Böslingeu und SLramb -rg.

Zur Stadtoorstandswahl . Nachdem vom Ausschreiben !
der Stelle des Stalnvoritan s durch Gsmeinderaisbelchluß
Abstand genommen worden ist, begegnet man in Wähler-
ttweli vn-lfaS der Ansicht, daß damit eine Betätigung der
Wähler ÜberflÜ sig geworden sei. Dem ist aber nicttt so;
deiui nachdem der bisherige Slelleninhaber , Stadtschultheiß
Maier,  sich wieder zur Wahl gestellt hal, ist es nicht be-
kn l»s, w evicl Stimmen am SamStaa abgegeben werden.
Die Berölk rang der Stadt hat ein großes I tterefse daran,
daß ih- r ewädtteS Obel Haupt sein Amt mtt voller Hingabe
und frischer Krefl ausübe zum Wohle dis Ga izen. Dies
kann und wirb em solcher Mann aber nur dann tun , wenn
ihm bei der Wiederwahl t i Form einer möglichst großen j
Sttmmenzadl durch die Wähler bezeugt wird, daß er der
Manu deS aügemcuieu Vertrauens ist. Wer nun die Arbeit !
des Herrn Maier,  insbesondere auch während der Kriegs- !
zeit unvoreingenommen betrachtet, der wüd anerkennen müssen, ^
daß der bisherige S adtvoistand stetS auf seinem Posten ge- s
wesen 'st. daß er ein Beamter war, der unermüdlich tätig ist, >
das Wohl der S .adt Nagold und ihrer Bewohner auf allen j
Gebieten r.achttücktlchst zu fördern. Wer also am SamStag !
sein Wahlrecht auSüdt, der trägt damit auch eine Da 'nkes
schul d gegei über dem b sherlgen Siadtoorsta ' d ab. Und
wenn Stadl schult heiß Maier  dann neu gewählt wieder
an die Spitz- unseres Gemeinwesens tritt , so wird er dies
mtt neuem Mur , frricher Tatkraft und gehobenen Sinne « tun
können, wenn er aus der Wahlbeteiligung erkennen durfte:
die Stadt als ganz s ist mtt mir einig, ich werde in meinem
Tun getragen und gestützt vom V rtraaen einer groß -n Zahl
Ser Wägter. Drum , ihr Wähler , seid am Samsrag
nicht lässig , sondern macht den Gang zur Wahlurne
zum Wähle unserer Stadt!

3m Poslverkehr sind folgende . Aenderungen sofort in
Kraft getreten: Der Meiftbetrag für Postaufträge , Postpro-
iestauftrüge und Nachnahmesendungen wird auf 1 Million
Mark, für Postkreditbriefe auf 2 Millionen Mark erhöht. —

tt WWeMLoge miserer Keimt NiM
von Hermann Kiefner.

lFortsetzung.)
Ottokar« rechterF 'ügel wich. Auch Schwaben und Rhein¬

länder, Tyroler , Kä-mhner und Salzburger drängten den
Feind zmück, wogegen die Orstercelcher von den polnischen
Haufen hart bedrängt wurden. Da erkannrs ein polnischer
Ritter, Herbort von Fullenstein , den römischen König, ol¬
der an der Sp 'tze seiner Ritter gegen den Feind jagte. Auch
dieser kühne Pole hatte Ottokar dar Versprechen gegeben,
er wolle den feindlichen König niederwerfen, und wollte Wort
halten. Mtt gefällter Lanze rannte er auf Rudolf ein; der
ersah aber bet Zett die ihm drohende Gefahr und wie er sonst
.in manchem Herten Streit " seine Meisterschaft in der ritter¬
lichen Kunst erprobt hatte, so bekundete er solche auch hier:
in gewaltigem . Hurt " warf er sich dem Polen entgegen und
füh le seine Lanze so sicher und kräftig, daß der Stahl durch
des Polen . Helmfenster" (V'fie' ) drang und ihm ein Auge
ausstach, worauf der vom Rosse stürzte. Noch mehrmals
hatte Rudolf und die Schar schwäbischer Ritter , welche ihn
umgab, harten Strauß zu bestehen. Ein rtesenstarker thürin¬
gischer Ritter hatte ihn überrannt . Di sprang ihm der thur¬
gautsche Riiter Heinrich Walter von RamSwag bet, der ihn
,082  ckem ducke okkub", ihm schnell wieder ein Roß ver-
Ichoffte und die Nachhut heranholte. Deren wuchtiges Ein¬
greifen entschied die Schlacht. Der Böhmenkönig endete nach
dem tapfersten Widerstande aus dem Schlachtfeld in überaus
tragischer Weise. Von allen verlassen fiel er, wie ein Löwe
kämpfend, . daß man solch Heldenwerk nicht sah, als Dietrich
von Bcrn in dem Rosengarten zu Worms gegen den hürnen
Siegfried focht.' (nach der Steirer Retmchronik der Ottokar).

Auch auf Rudolfs Heerfahrten gegen Savoyen und Bur¬
gund 1283 und 1289 spielte Gras Albert eine hervorragende
Rolle. Unter Friedrich II v. Staufen hatte sich das Verhält
nts de» . AretalS" zum Reich gelockert. Es umfaßte di» Pro¬
vence, Daipttrö,  Burgund links der SaSne (sirancke Lomtäl,
die alten Grafschaften Genf und Savoyen , die Schweizerkanlone
Bens, Waadt , Neuenburg , Fretburg , Solothurn und Basel, und
erstreckte sich so als Mittelslaat zwischen Frankreich und Deutsch¬
land von Marseille b>S Basel. Die wichtigsten Siäate darin
waren Arles (in der Provene ), die Krönungsstadt des Rei¬
ches, Vienne, Besancon (B >sanz), Mömp lgard, Bern , Frei¬
burg, Peteillngen , (jetzt Payerne in Waadt), Murten , Güm-
minen und Milden (jetzt tm Kanton Fretburg ). Retchsun-

Dex Postkrebttbries erleichtert bei Reisen den Zahlungsver¬
kehr ganz erheblich, weil er dem Inhaber die Möglichkeit
gibt, seinen Geldvorrat bei jeder Postanstalt zu ergänzen,
und ihn der Notwendigkeit enthebt, Barmittel in größeren
Mengen mit auf die Reise zu nehmen. Bestellungen auf Post¬
kreditbriefe nehmen sämtliche Postcmstalten entgegen.

Die Erwerbslosenunterstühung soll mit Wirkung vom
4. Juni um 56. Prozent erhöht werden.

In Württemberg  beträgt die tägliche Unterstützung
für männliche Personen über 21 Jahre , sofern sie nicht im
Haushalt eines andern leben je nach den Ortsklassen 3950 bis
5000 Mark , im Haushalt eines andern 3500 bis 4400 Mark,
für Personen unter 21 Jahren 2450 bis 3050 Mark ; für weib-
liehe Personen 3500 bis 4400 Mark bzw. 2900 bis 3650 Mark,
unter 21 Jahren 2150 bis 2750 Mark . Die Familienzuschläge
betragen für die Ehegatten 1550 bis 1850 Mark , für Kinder
und sonstige unterstützungsberechtigte Angehörige 1150 bis
1150 Mark.

St . Beit. „Ist die erste Hälfte vom Juni kühl und naß,
so bringt die zweite das Wetter zum Dörren von Gras ."
So pflegt der erfahrene Landmann zu sagen. Gewöhnlich
heißt es vom 15. Juni , dem Gedächtnistag des hl. Veit: „St.
Veit ändert die Zeit." „Wenn Veit das Häfele verschütt, so
bringt er Rsgenwetter mit." Und diese alte Wetterregel ent¬
hält viel Wahrheit . Oft entscheidet es sich um die Mitts
Juni , welchen Charakter das Sommerwetter annimmt , ob
warm oder kühl, ob trocken oder feucht; denn in der Regel
bildet sich um diese Zeit eine charakteristische Luftdruckoertei-
lung über Europa , die die Witterung maßgebend beeinflußt.
St . Veit steht als Torwart bei den längsten Tagen . Am
15. Juni geht die Sonne um 5.20 Uhr auf und um 8.22 Uhr
unter . In vielen Gegenden ist daher St . Veit der Schutz¬
heilige der Langschläfer, die ihn mit den Worten anrufen:
Heiliger Veit, weck mich die Zeit.

Allerlei
Segelflüge. In der Weltenseglerschulein Gersfeld (Rhön)

Hat Baron Kuehnsken-Wien als erster Oesterreicher mit glän¬
zenden Flügen sein Segelfliegerzeugnis erworben.

Der Bierpreis in München wurde für den Liter dunkles
Dollbier auf 1700 Mk., für Helles Vollbier auf 1800 Mk. und
für Exportbier auf 2100 bezw. 2209 Mk. erhöht. Der Sem¬
melpreis wurde von 150 auf 300 Mk. erhöht.

Der ungesetzliche Konirollausschuß verurketlk. In Halls
a. Saale standen zwei Mitglieder des kommunistischen Kon-
trollausschusses, die sich das Recht anmaßten , bei den dcr-
tigen Kaufleuten die Preise der Waren zu kontrollieren usw.,
und sich dadurch eines Rechtsbruchs schuldig machten, vor
Gericht. Der Staatsanwalt beantragte gegen beide An¬
geklagte je 400 000 Mk. Geldstrafe, das Gericht erkannte aber
nur auf 100 000 Mk.

Landstreicher in den Hotels. Nach den Beobachtungen
der Münchner Fremdenpolizei befinden sich unter den Gästen
der feinsten Gasthöfe nicht wenige Ausländer , die nach den
Personallisten früher wegen Bettels , Landstreicherei, Ob¬
dachlosigkeitu. devgl. beanstandet wurden.

Neuarkige Form eines Hausverkaufs . - Ein Haus gegen
Papiergeld zu verkaufen, dessen Wert von Tag zu Tag ge¬
ringer wird , hat heutzutage nicht viel Reiz. Die Hausbesitzer,
die ihre Häuser verkaufen wollen, beschreiten andere Wege.
In einem rheinischen Blatt finden wir zum Beispiel folgende
Anzeige:

Hausverkauf. Ich verkaufe mein Haus in Duisburg,
Paulusstraße 9, zu nachfolgenden Bedingungen : 1. Anzah¬
lung 15 Millionen Papiermark . 2. Fünfunddreihigjährige
Rente in Höhe des Spitzenlohnes eines gelernten Maurers.

Cövvicus-SÄulte . Neheim, Poststraße.

mittelbare S ädte wie Bern nahmen im Zwischenreich(Inter¬
regnum 1254—7S) bei mangelndem Rechisschutze die Grafen
oon Savoy n als Schirmherren an , die Provence gehorchte
Karl v. Anjou, drin nachmaligen König von Neapel und Si¬
zilien Rudolf von Habtburg brachte zunächst Bern , die be¬
deutendste Stadt oon Deutsch Burgund wieder zu de» Reiche-
Händen. König Phil 'pp Hl v. Fiankretch, aus dessen Seite
auch der Papst stand, Martin , ein geborener Franzose, er¬
laubte sich die gröbsten Uebergriffe. Btsanz, das alte „Ve-
iontio", das schon in Cäsars „Bellum galftcum" a>S Haupt¬
ort der Scquaner aufgesührt wird und in besten Nähe Cäsar
den Artoo,st schlug, war um die Mitte des 13. Jahrhunderts
deutsche Reichsstadt geworden und hatte sich unter den Schutz
des Pfalzgrasen Otto IV. v. Burgund begeben und empörte
sich mit diesem gegen daS R ichsoberhaupi. ES blieb Ru¬
dolf nichts andere» übrig, als die Unboimüß-gen mit Waffen¬
gewalt zu zwingen. 1283 belagerte er Peterttngen (jetzt Pa¬
yerne). 1289 Btsanz. D r mächtige G>af Philipp v. Savoyen
und Pfalzgraf Otto v. Burgund wurden niedergeworfen.
Besonders geaen letzteren waren Bischöfe, Grasen, Herren und
Reichsstädte SüddeuischlandS mit Begeisterung ausgezogen;
man wußte wohl, daß hinter dem trotzigen Pfalzarafen v
Burgund der aufreizende König von Frankreich stickte. Be
anders in der Reichsstadt Straßburg regte sich eine kräftige

nationale Stimmung . Der greise, sitzt 72jährtge König hatte
geäußeit, er g-traue sich mit 4000 auserlesenen deutschen Rit
kein und 40000 Mann deutschen F , ßoolks gegen jedwede
Macht der Weit den Steg zu behaupten. Es war eine „Heer
fahrt gegen Frankreich", wie sie der Straßburger Notar Gott-
siied von Ei smingen und die Colmarer Annalen nenncn.
Graf AI:-» t nebst seinem Stommesvetter , dem Burggrafen
Friedrich III von Nürnberg machte die Heerfahrt mtt, auch
der Pfalz «!af Ludwig v. Tübingen , der vor seiner Abfahrt
in seinem Testament das Kloster Bebenhausen reich begabte
und zu seiner Ruhestätte bestimmte. Auch 1200 Schwyzer
machten den Fcldzug mit, sowie die Städte Stratzburg und Basel,
deren „Panier " auf einem Fahnenwagen mitgeführt wurde.

Der Feldzug nahm durch die Unterwerfung Pfalzgras
Ottos einen sehr schnellen und für Deutschland überaus rühm¬
lichen Verlauf.

Auch jetzt sollte Rudolf v. Habsburg und seinem treuen
Vasallen, Albert v. Hohenburg noch keine Ruhe vergönnt sein.
In 2 Feldzüaen 1286 und 1287 mußte man gegen das reich«-
aufständische Schwaben zu Felde liegen. Nach dem Unter¬
gang des letzten Staufers 1268 wurde die Treue der schwä
blichen Grafen gegen das angestammte und heimatliche Kaiser¬
haus aus eine schwere und zumeist schlecht bestandene Probe

Bei der besonders aus ausländischen Kreisen sich geltelM
machenden Nachfrage nach deutschem Hcmsbesitz wird es viel¬
leicht auch für dieses Objekt nicht an Liebhabern fehlen.

135 Millionen Geldstrafe. Der Elektrotechniker R i n g s
in Lübeck hatte ohne Ausfuhrbewilligung 20 000 Glühbirnen
im Wert von 45 Millionen Mark nach Dänemark verschoben.
Er wurde zu 135 Millionen Geldstrafe und 6 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Zwei Angestellte und 1 Hafenarbeiter er¬
hielten Geldstrafen bis zu 300 000 Mark.

Der rettende Appetit. Amerikanische Blätter berichten mit
Staunen von einem biederen deutschamerikanischen Gastwirt
namens Dix und seinem Kellner Bischer in St . Louis , di«
wegen Vergehens gegen das Alkoholverbot zu 750 Dollar
Geldstrafe verurteilt wurden , es aber vorzogen, die Straf«
„abzubruinmen ". Im Gefängnis entwickelten die beiden
einen solchen Riesenappetit, daß der Stadt , die die Kosten
für die Verpflegung der Gefangenen zu tragen hat , angst
und bange wurde. Das Strafverfahren wurde wieder aus¬
genommen und den Sträflingen die restliche Strafe mit 550
Dollar erlassen.

Dem Frack will man ernstlich zu Leibe gehen. Die Schön-
heitsverfechter haben seit einem Jahrhundert in einem steten
Kampf mit dem Frack gelegen, der Ende des 18. Jahrhun¬
derts als englischer Reitrock nach Deutschland kam, und zwar
vom Militär . (Der Frack ist eigentlich der Kavallerierock,
dem man die Rockschöße erst umgeschlagen, dann ganz weg¬
geschnitten hat.) Diese Bedeutung hat er seit 70 oder 80
Jahren ganz verloren ; er ist Zeremonienkleid der bürger¬
lichen Gesellschaft geworden und konnte sonderbarerweise als
solches trotz Feindschaft und Spott nie ersetzt werden. Der
Frack war das Kleid des Kellners ; in keinem Gasthaus, das
etwas auf sich hielt, hätte es anders sein dürfen. Aber das
ist nun anders geworden. Die Abneigung gegen den Frack
war beim Kellner schon vor dem Krieg vorhanden . Was
ihm in der neuesten Zeit den Todesstoß versetzt hat, ist wohl
die begreifliche Voraussetzung des Fracks: die stets frische
Wäsche. Täglich ein frisches Oberhemd zu tragen , ist heute
eine Unternehmung , die die Kräfte der m« sten Zeitgenossen
übersteigt. Der Kellner soll nun Ersatz finden in der soge¬
nannten Wenzeljacke (nach dem Erfinder Paul Wenzel in
Dresden), einem dunklen Jackett von einem Stoffe , das sich
nicht leicht blank trägt und, wie es heißt, kleidsrm aussieht.
Verschwindet aber der Frack beim Kellner, so werde er,
meinen die Aesthetiker, auch in der Gesellschaft sich nicht mehr
lange halten.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 13. Juni : 98 997 (85146).
1 Pfund Sterling 453 862, 1 hott. Gulden 33 553, 1 Schw. Fr,

17 695, 1 franz. Fr . 6244, 1 belg. Fr . 5496, 1 ital . Lire 4513.50
1 österr. Krone 1.37, 1 tschech. Kr. 2937.59, 1 polnische Mark 1.30,

Erhöhung der Zuckersteuer. 5n Anpassung der Zuckersteuer an
die Geldentwertung wir- durch Beschluß des Aeichsraks die Steuer
für Stärkezucker auf 12 999 „tt, für anderen Zucker auf 39 999 <4Ü
d. h. auf 19 v. H. des Kleinverkaufspreises erhöht. An Stelle de«
Fabrikbeaufsichtigung soll die Buchkontrotte treten.

Erhöhte Margarinepreise . Mit Wirkung vom 11. 6. an wurden
die Grundpreise für Margarine um 599 auf 1599 -K für das Pfund
erhöht, so daß sich jetzt die teuerste Sorte , auf 13 590 und dis
billigste auf 10 909 -K das Pfund stellt. Die Sätze sind Großhan¬
delspreise ab Fabrik . Hierzu kommen noch die üblichen Zuschläge
für Verpackung und den Kleinhandel.

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 13. llmtt:
530 999 (590 000) Mark für 190 Kilo.

*

Stuttgarter Börse , 13. 3uni. Die heutige Börse war wohl dke
bemerkenswerteste in der letzten Zeit . Die Kurserhöhungen haben

gestellt. Die G asen Ulrich und Harlmann von Wtrtemberg
verließen Konrad IV. und gingen bet Frankfurt zum Feinde
über (1246) und verhaften Heinrich Raspe den Sieg Sie
standen bet der päpstlichen Partei . Der Sinn dieser Politik
,st klar : sie hofften auf Kosten des Reichs ihren wirtrmber-
g schen Hausbesttz zu vergrößern, Land und Leute, Geld und
Gut zu gewinnen (Schirmvogtet über Kloster Denkendorf
und die urachischen Retchtlehen, Nürtingen , Hohenwittlingen
und Hohen-Urach). Auch auf die Burg Achatm und Reichs¬
stadt Reutlingen warf Ulrich mit dem Daumen sein Auge.
1277 belagerte Rudo f Graf Hartmann in seiner Stadt
Gröningen (Markgröningen) und unterwarf ihn. Als er
gestorben, war von dem Hauptslamme des wirtembei gischen
Grafenhauses nur noch Eberhard übrig, der „Erlauchte",
oon Natur wilden und unbändtoen Charakters. ES war
Gras Albert, dem der König Gröningen und Achalm über¬
tragen und dem auch die hohenbergische Herrschaft Vaihin¬
gen gkhörte nichts weniger als hold. Bald brachen St etltg-
keiten zwischen Hohenbergern und Wtrtemberg aus . Rudolf
oon Habsburg belagerte Nürtingen . Eberhard , um ihn ab¬
zulenken, brandschatzte Weil im Schönbuch, dos dem Pfalz-
grafen oon Tübingen gehörte und warf sich dann nach Stutt¬
gart , wo er aiSbaid von Rudolf belagert wurde. 7 Burgen
um die Stadt verbrannte er (Wmßmburg , Reinsburg , Frauen-
kcpft Gähkopfburp, Praaburg,Berg und Cannstatt/Brie (8eptem
cs8tra nach der Stndelfinger Chronik). Bon der Wäger,du,g
aus konnte er dann „Stniganen " übersehen und blockieren,
4 Wochen ohne Erfolg. Mit den Leibern dcckien die Stutt¬
garter die entstandenen Breschen, um sie bei Nacht auszubiffern.
Nach 7 Wochen war noch nicht» erreicht. Rudolf sollte in
Rom bald vom Papst zum römischen Kaiser geklönt werden.
So verhandelte man denn und legte den Eireit schtedlich-
friedltch bet. Doch schon im folgenden Jahr wurde rin neuer
Heerzug gegen den unruhigen Eberhard und seine Genossen
nötig. Den Krieg eröffnet« Markgraf Hermann v. Baden
mit einem Angriff auf Graf Burkhard v. Hohenberg, unse¬
res Helden Bruder . Sr fiel mit ansehnlicher Streitmacht , bei
der sich auch die Herren v. Waldeck und die „Hemweftnge"
oon Kuppingen (OA. Herrenberg). alte Feinde der Häuser
Hohenberg und Tübingen befanden, in die Grafschaft Nagold
ein und legte sich vor vurkards Schlrß und Stadt Atten-
stetp, an welche da» HauS Baden Ansprüche mochte. In
zwilchen rückte König Rudolf von Ulm her über Eßlingen nach
Stuttgart , brach die 7 Burgen vollends, ließ durch Graf Albert
Stuttgart blockieren, verwüstete das wtrtembergische Erbb ' gräb-
nt» Beutelsbach, züchtigte die Grafen von H-Ifenstein und kehrte
dann Mitte Oktober nach Eßlingen zurück. Forts , folgt.



bin Ausmaß angenommen , wie es in der Geschichke der deutschen
Börsen schwerlich vorgekommen ist. Panikartig stürmten die Kurse
in die Höhe. Obgleich die Erhöhungen hier ungeheure waren und
bis zu 160000 für den einzelnen Wert betragen haben , scheinen
die Sprünge hier - och noch hinter denen an den auswärtigen Bör¬
sen zurückgeblieben zu sein. Es zeigte sich stürmische Nachfrage , der
gegenüber nur wenig Material vorlag . Das Geschäft war sehr aus¬
gedehnt und man verkehrte bis zum Schluß in fester Haltung . —
Bankaktien: (alles in Tausend ): Hypothekenbank 43, Noten¬
bank 30 (44), Vereinsbank 30 (19). — Brauereiwerke:  Ra¬
vensburg 22 (17), Rettenmeyer 65 (60), Hohenzollern 70 (60), Mulle
84 (28), Pfauen 16. — Metallaktien:  Feinmechanik 185 (150),
Hohner 200 (160), Iunghans 51 (40). — Maschinenwerte:
Daimler 50 (37), Laupheimer 140 (125), Magirus 37 (30), Eßlingen
föhne Bezugsrecht ) 60 (45), Hesser 40 (36), Neckarsulmer 70 (55).
— Spinnereiwerke:  Erlangen 75 (69), Ilnterhausen 100 (88),
Bietigheim 90 (50) . K l̂b-SchLle 110 (70). Pfersee 160 (130). Kot¬
kern 95 (82). — klebrige Werke:  Anilin 166 (100), Heidel¬
berger Zement 80 (58), Knorr 80 (78), Köln -Rottweil 160 (63).
Krumm 26 (20), Salzwerk Heilbronn 610 (450).

Karlsruher Produktenbörse , 13. stuni. Getreide und Mehl.
Durch die außerordentliche Devisensteigerung ist die Stimmung er¬
legt und der Besuch sehr stark. Käufer wie Verkäufer halken aber

bei der immer mehr zum Ausdruck kommenven zrapirainnappyen
zurück. Onländ. Weizen 320 bis 330 , Roggen 280 bis 300, Gerste
240 bis 250, Inländ. Hafer se nach Güte 200 bis 230, Roggenmehl,
-Mühlenforderung 450, Kleie 140 , Spezialfabrikate 165 bis 175,
Malzkeime und Biertreber ohne Sack 120 bis 125, Trockenschnißelohne Sack 80 bis 85 . Melafsefukker mit Sack 90, alles in 1000
kür die 100 Kilo . — Weine und Spirituosen:  Stimmung fest,
Droßhandelspreise . Weißwein für ein Liker 8000 bis 10 000 -1t, Rot¬
wein 8500 bis 10 800 -1t, Kirschwasser für ein Liter , reiner Alko¬
hol, 34 000 bis 35 000 -1t, Zwetschgenwasser 33 000 -<t.

Märkte
Schweinemarkk Ludwigsburg , 12. Juni . Zufuhr : 3 Läufer - Und

125 Milchschweine ; verkauft 60 Milchschweine zum Preis von
280 000 bis 460 000 - 1t das Stück . Der Verkauf ging langsam.

Schweinemarkk Riedlingcn , 13. 3uni . Zufuhr 550 Milchschweine
und 5 Mutterschweine . Preis für Milchschweine 280 000 bis 390 000
Mark , für Mutterschweine 2 800 000 bis 4 000 000 -1t.

Schlachkviehmarkk Alm, 13. Juni . Erlös aus je 1 Pfund Lebend¬
gewicht : Farren 1.: 5300 bis 5500, 2.: 4000 bis 4800 , Rinder 1.:
S400 bis 5600, 2.: 4600 bis 5100, 3.: 3800 bis 4200, Kühe 1.: 4200
bis 4800. 2.: 3200 bis 3600, 3.: 2000 bis 2600, Kälber 1.: 5500 bis
5700 , 2.: 5000 bis 5400 , 3.: 4600 bis 4900, Schweine 1.: 6500 biS6800 , 2.: 6100 bis 6400. 3.: 5400 bis 6000 -1t.

Häutepreise . Bei der Häuteversteigerung in Stuttgart am 12,
Juni haben sich die Preise gegenüber der letzten Versteigerung
nahezu verdoppelt:  Ochsenhäute bis 29 Pfd . 16 625 -tt, 3g bi«
49 Pfund 17 000—17175 , 50 bis 59 Pfund 15 710 bis 16 530 6«
bis 79 Pfund 17150 —17 250, 80 Pfund und mehr 16 095—16 150j
Mnderhäute bis 20 Pfund 18 350, 30 bis 49 Pfund 18 220—19 420.
50 bis 59 Pfund 17 950 bis 18 060 , 60 bis 70 Pfund 17 840 biS
17 880, 80 Pfund und mehr 17 880 ; Kuhhäute bis 29 Pfund 16 010,
30 bis 49 Pfund 16 610- 16 500 , 50 bis 59 Pfund 15800 —16 565
60 bis 79 Pfund 16 800 bis 16 900, 80 Pfund und mehr 16100*
Farrenhäute bis 29 Pfund 17 460—17 600 , 80 bis 49 Pfund 17 OVO
bis 17 960, 50 bis 59 Pfund 16 020—16 045 , 60 bis 79 Pfund
15 205—15 210, 80 Pfund und mehr 13100 . — Norddeutsche Häute
14 000, Ausschuß 10 550, Kalbfelle unter 10 Pfund 27510 bis
28 300, über 10 Pfund 27 000—27 975, Fresser 16 380—17115,gesalzene Aammelfelle 12 700, trockene 17110 -st.

Das Wetter
Von Nordwesten her ist überraschend schnell ein neuer Luft-

Wirbel bis in die Rheinebene vorgedrungen , der langsam nach
Osten weiterzieht und in Süddeutschland empfindliche Störunge«
verursacht. Am Freitag und Samstag ist vielfach bedecktes, M.wellig regnerisches und kühleres Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
Tahresschätznng der Gebäude und ihrer Zubehörde«.

Unter Hinweis auf die Erlasse des Verwaltungs¬
rats der Gebäudebrandverstcherungsanstalt vom 15.
Juli 1915, Min . Nmtsdi . S . 121 und vom 15. Mat
1923, Min . Amtsdl . S . 128 . werden die Herren Orts-
vorsteher angewiesen , die Gebäude -Eigentümer , tnS-
besondere die Eigentümer von Fabriken und sonsti¬
gen größeren Gewerbebetrieben zur Anmeldung von
Aenderungen , und zwar für Gebäude und Zubehör-
den je abgesondert , zu veranlassen.

Schriftliche An - nnd Abmeldungen von Zube¬
hörden sind auf den beim Oberamt unentgeltlich
erhältlichen Vordruckbogen etnzureichen . Hiebet sind
die abzumeldenden Zubehörden mit ihrem Versicher
urig - anschlag , die anzumeldenden Zubehörden nach
Fctedenrpcetsen vom 1. August 1914 oder nach den
Anschaffungspreisen anzugeben.

Für die Behandlung der An - u . Abmeldungen
durch die Herren OrlSoorsteher ist der Erlaß vom
3. April 1916, Min . Amtrbl . S . 70, maßgebend.
Hienach sind die schriftlichen An - und Abmeldungen
von Zubehörden nebst den Auszügen aus dem An
Meldungsverzeichnis über die mündlichen An und
Abmeldunden von Zubehörden bis zum 1. August
ds. 3s . dem Oberumt vorzulegen.

Die gemeinderäiliche Durchsicht dsS Feuerver
sicherungSbuch » ist tm Monat August 1923 vorzu¬
nehmen und der Vollzug mit einem Bericht über die
GemetnderatSbeschlüfse auf 1. September ds . Ir.
dem Oberami anzuzeigein

Anmeldungen für bisher nicht bei der Anstalt
versicherte Gebäude der V. und VI . Klaffe sind dem
Verwaltungsrat jeweils sofort einzusendrn , die übri¬
gen Anmeldungen sind je sofort dem zuständigen
Schützerobmann zur Erledigung zu überweisen.

Die Jahresschätzung ist, soweit irgend angängig,
durch den Schätzerobmann allein im vereinfachten
Verfahren vorzuehmen (oergl . Abschnitt 6 de« Er
laffeS über Verbilligung !der Schätzungen vom 10.
Februar 1923 Nr . 366. Drucksache Nr . 48 S . 164)
Sre muß tuülichst b!S 31 . Dezember 1923 beendet sein.

Nagold , den 12. Juni 1923.
1563 Oberamt : Münz.

StanmUz-Verkans.
Verkauft werden

s Pappelstämme,
50 cm und 46 cm Durchmesser im Meßgehalt von
zus. 1.79 Festmeter . Die Stämme liegen bet km.
7,600 der Straße von Calw nach Nagold , etwa
1,700 km - oberhalb der Station Teinach . Schrift¬
liche Angebote in Mark auSaedrückr . sind bis späte¬
stens 20. d. Mts . an das Bauamt etnzusenden.

Calw, den 11. Juni 1923.
1562 Straßen - uud Wafferbauaml.

Me WirWige

Kalbin
verkauft i?

Friedrich Bohnet, Ebershardt.
Junger Herr, Kauf

mann ( rrößlentefts auf
Reisen ) sucht für sofort
möbliertes evrl. auch «n-
möbliertes 1557

FrischeEier
gegen gute Bezahlung.

Näheres zu erfragen bei
der Geschäftsstelle d. Bl.

TÜchtireS 1573MW
in allen Hausarbeiten er¬
fahren sucht für sofort
Stellung.

Näheres durch die Ge-
schäf,- stelle ds . Bl.

zum Einlegen
GeflügelhofSchlveiSer

AHM . 1559
Schwarjwsldkurhan,

Wiedkofrisk« bei Köhl
gesucht für sofort:

HmMche».
KWmMcheil
Mche»S«rsche»

bet hohem Lohn und
Reisevergütung,

Amtsgericht Nagold . 1564
In das Handelsregister

Abt . f. Gesellschafttfirmen «st heute eingetragen wor¬
den die Firma Schmid L Göttlsheim G . m . b. H.,
Sch in Wtldbery.  Gegenstand der Unternehmen »:
Herstellung und Verkauf von Möbeln und Holz
waren aller Art , sowie Ausführung aller in das
Gebiet der Ban - und Möbeischreinerei einschlagen
den Arbeiten , insbesondere Uebernahme und Fort¬
führung des bisher von Karl Schmid und Karl
GötliSheim , beide Schreinermeister in Wildberg ge¬
meinschaftlich betriebenen SchreinercigeschäflS in
Wildberg . Da » Stammkapital beträgt : Eine Mil¬
lion achlhundertachtundachtzigtausend Mark . Der
GesellschaftSoerrrag ist am 12. Mat 1923 abgeschlos¬
sen. Zu Geschäftsführern mit EinzelvertretungSbe-
sugni « sind bestellt : 1. Karl Schmid,  Schreiner
mstster in Wildberg , 2. Karl Göttishetm,  Schrei
nermeister in Wildberg . Al« nicht eingetragen wird
veröffentlicht : Ja Anrechnung auf dt? Einlagen ha
den die Gesellschafter Karl Schmid und Karl Göttis
heim je die Hälfte des von ihnen bisher gemein¬
schaftlich betriebenen Schreinei eigeschäfis , und zwar
P . Nr . 1894 und 1895, Markung Wildberg , nebst
dem darauf errichteten Gebäude Nr . 389 . die im
Geschäft befindlichen Maschinen und Werkzeug « und
di« vorhandenen Holzvorräke und Materialien im
Gesamtwert von nach Abrug  der übernommenen
Verbindlichkeiten — 1 880 000 eingebracht . Dis
Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen im
württ . SlaatSanzeiger . Den 11. Juni 1923
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Kaulen wollen, versäumen 8ie nickt clie
Oeiegenkeit, jetzt nock ru Kaulen; un8ere
?rei8e entdecken 2. 21. etwa cker liälkte
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1566 Uräumen, geben wir auk 8vlcke
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Obstkulturen
in Garten und Feld.
Mit 224 Abbildungen.

Inhalt:  Beschaffung
de» Pflanzenmalerial . 2.
Die Ansprüche an Lag'
und Boden und die an¬
bauwürdigen Obstsorten
3 Pflanzung und Pfl -ge.
4 Veredeln und Um
pfropfen . 5. Die Baumsrnrörn *. 6. Schäattrige.

7. Ernte.
Zu beziehen durch

Buchhandlung Zaiser, Nagold.
Wenden. 1565

IMsWU
Da uns in den letzten

2 Tagen viel Liebe zuteil
wurde , indem sich von
hier u . auswärts so viele
mit großem Fleiß beim
Aufsuche., unserer Toch¬
ter , die ur .S heute zurück
gebracht wurde , beteilig¬
ten , so drängt e» uns,
aus diesem Wege allen
herzlich zu danken.

Lehrer wörner
mit Familie.

Bruthenne
mit Jungen

zu verkaufen

kr. vrerliig. üiggolü
Schmieomstr.

Eine eiserne 1570

Grab-
Einfassung

verkauft Obiger.

kulklsbatti-v̂ sn
^ Buchhandlg. Zaiser

W. Forstamt Hofftett
Post Teinach.

Sischwafser.
BerpWWg.
Freitag , den 22. Juni

vormitt . 10 Uhr in der
Krone in Hofstett Forel¬
lenwasser Kletnenz vom
sogen . W -ldbaderbrückie
aufwärts bis Scbleifwa-
senftube , etwa 4 km , auf
die 7 NutzungSjahrr 1923
bis 1929. 1560

Dem Forstamt unbe¬
kannte Liebhaber haben
sich auSzuweisen.

Heute abend 8 Ahr
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1568 Anker.
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Wer Mt inseriert
kommt bei der
Kundschaft i«
Vergessenheit!

ksSksdrer-Vervin üisgolö.
Der Berel « halt es für seine Pflicht , auch

an dieser Stelle unserem Herrn Stadtvorftand,sowie dem verehrl . Gemeinderat für die Unter¬
stützung unserer Sache anläßlich unserer 2SiShr.
Jubelfeier öffentlich

herzlichen Dank!
zu sagen.

Dies gilt auch der gesamten Bürgerschaftder Stadt , namentlich denjenigen , die uns I«
bereitwilliger Weise die nötige » Quartiere zur
Verfügung gestellt haben ; aber auch den hies.
Vereinen für die Teilnahme am Testzuge , dm
Militär - und Beteranen -Berein für die Bühne,
dem Verein . Lieder- und Sängerkranz für sei««
imposanten Borträge auf dem Testplatz, de«
verehrten Testdame « , dem Wirtschaftspersomi
sowie alle« denen, die aus irgend eine Weise
am Gelingen der Veranstaltung beigetr >M
haben.

Nagold,  den 13. Juni 1923. IM
Der Festsmsschrch.

1Ä. Liste der bei «ns eingegsmgeue«
Waden für die Rnhrhilfe«

Adolf Gropp . Rohrdorf 100000 -^6, Angestellte
der Schw . Leder kohlen u . H.-W . 24 900 -A, Krauß,
Metzgermstr . 10 000 Angestellte der Metallwaren¬
fabrik 39300 Fa . Gebr . Benz Z Rate (dis ersten
2 gingen an das Smttg . N . Tagdt .) 10000 Knoil
L Pregizer 17. Raie 26 250 sämtl . von hier , zuk.
210 450 insgesamt 1562 212

Weitere Gaben nimmt gerne entgegen
die Geschäftsstelle »Der Gesellschafter".
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